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food track
Leopold Kessler

Der in Wien lebende Künstler Leopold Kessler studierte 
Bildhauerei in München und Wien, wo er 2004 diplomierte. 2015 
installierte der Künstler seine Kollektive Rüttelplatte auf der 
Mariahilferstraße in Wien. Passant_innen konnten sich auf einer 
Vibrationsplattform gemeinsam auf eine Wellenlänge rütteln 
lassen. Er beschäftigt sich mit psycho-sozialen Phänomenen, die 
im öffentlichen Raum eine politische Dimension annehmen. Die 
Ergebnisse seiner Beobachtungen fließen oft in unangekündigte 
Interventionen ein oder manifestieren sich in subtilen Eingriffen. 
Es entstehen Objekte, Installationen, Montagen oder Videos. 

Für seine neueste Arbeit food track, die für die Ausstellung in 
der Neuen Galerie entstanden ist, schleust sich Leopold Kessler 
mittels DIY-Outfit in das System der Fahrradboten ein, die mit 
sperrigen Kisten am Rücken und Smartphone in der Hand die 
Verteilung von Nahrungsmitteln gewährleisten.
Zum Stadtbild westlicher Großstädte gehören seit kurzem 
Fahrradboten in bunten Uniformen. Firmen wie „Foodora“, die 
mittlerweile an einen anderen Konzern verkauft wurde, bieten 
einen Zustellservice von Slowfood Restaurants zu Privatkunden 
an. Der Kunde wählt auf der Webseite das Restaurant, sowie die 
Speisen und bezahlt online, die gesamte Kommunikation und 
Bezahlung findet digital statt. Die Omnipräsenz der Boten wird 
als Anzeichen für die zunehmende Spaltung der Gesellschaft 
in besser und schlechter Gestellte verstanden. Die prekären 
Arbeitsverhältnisse der Zusteller_innen sind nicht zuletzt durch 
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ihre Sichtbarkeit in der Öffentlichkeit oft Diskussionsstoff in den 
Medien. Doch gerade wegen ihrer Alltäglichkeit und auch, weil 
mittlerweile kaum jemand ohne ihre Dienste auskommt, hat 
man sich an die bunten Dienstmänner und -frauen gewöhnt. Das 
ambivalente Gefühl des Bedient-Werdens wird durch die poppige 
corporate identity der Firmen überspielt. Die Arbeiten food track 
1-3 dokumentieren und unterwandern sowohl den gewohnten 
Blick als auch das System selber. 

Im Video food track 1 wird die zwischenmenschliche Interaktion 
zwischen Boten und Auftraggeber behandelt. Die Schnittstelle 
ist die Wohnungstür des Künstlers. Die Perspektive der 
Kamera, die im Stiegenhaus montiert ist, objektiviert den 
subjektiven Blickwinkel der Protagonist_innen. Verglichen mit 
der Sichtbarkeit im öffentlichen Raum findet der letzte Teil der 
Dienstleistung fast im Verborgenen statt. Im normalerweise 
unbeobachteten Warten des Boten vor der Tür kulminiert das 
Machtgefälle zwischen den Akteur_innen.

Food track 2 beginnt mit derselben Kameraeinstellung allerdings 
mit der umgekehrten Handlung: der Künstler verlässt die 
Wohnung (und seine privilegierte Position) nun selbst in der 
bekannten pinken Uniform. Die Kamera wird jetzt mobil, man 
begleitet den „Boten“ unmittelbar bei seinen Versuchen in der Welt 
der Zusteller Fuß zu fassen. Anfängliche Misserfolge werden von 
erfolgreicheren Aktionen abgelöst. Man bekommt ein Gefühl für 
die Hektik und den Stress unter dem die Beteiligten stehen. Alle 
funktionieren, gesteuert durch die unsichtbaren Anweisungen 
des Digitalen. Die analoge Kommunikation ist minimal. Nur so 
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kann man sich erklären, wie es dem Künstler gelingt, mit einer 
pink umgefärbten Jacke und einer selbstgebastelten Kiste 
am Rücken gelegentlich die Nahrungs- und Befehlskette zu 
unterbrechen.

In der Arbeit food track 3 wird dafür nicht auf Täuschung 
gesetzt, sondern auf explizite Gewalt. Beim Überfall auf einen 
Fahrradboten wird nicht sein Geld (oder Fahrrad) entwendet, 
sondern der Inhalt seines Rucksacks. Die Pizza wird an Ort und 
Stelle gegessen, der leere Rucksack liegen gelassen. 
In einer relativ ausgeglichenen Gesellschaft stellt die Aussicht auf 
eine Mahlzeit kaum einen Grund für Gewaltanwendung dar. Food 
track 3 thematisiert beginnende soziale Verwerfungen, indem ein 
dystopischer Endzustand antizipiert wird. Die stoische Reaktion 
der vorbeifahrenden Boten auf den herumliegenden Rucksack 
ihres vermeintlichen Kollegen gibt einen Vorgeschmack darauf, 
an was man sich alles gewöhnen kann.

Ebenfalls in der Ausstellung zu sehen ist die Arbeit 
Rekonstruktion/Volkertplatz. Leopold Kessler rekonstruierte 
den fehlenden Teil eines Graffitis, das durch die Platzierung 
eines Geldautomaten zerstört wurde. Die Rekonstruktion lässt 
wiederum den Geldautomaten verschwinden. Das Video zeigt 
die 2018 stattgefundene, unangekündigte Intervention. Der 
rekonstruierte Teil wird als Objekt im Raum platziert.

Die Fotoserie Cities in the rain (are all the same) kombiniert zwei 
Ansichten von Städten bei Regen. In diesem Fall Chabarovsk, 
einer russischen Stadt am Amur an der Grenze zu China 
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und Innsbruck. Trotz aller geografischen, klimatischen und 
wirtschaftlichen Unterschiede scheinen diese im Regen zu 
verschwimmen. 
Das Foto ohne Titel hält einen Kesselwagen mit Coca-Cola 
Schriftzug vor einem Gemeindebau fest. Es bildet die profane 
Wirklichkeit der Logistik des Volksgetränkes ab, das im 
Kesselwagen nur als Sirup transportiert wird. 

Außerdem zeigt Leopold Kessler das Video Gong. Es ist 
die Dokumentation seiner interaktiven Sound Installation 
Kooperativer Dreh-Gong, die noch bis April 2019 an der 
Praterhauptallee in Wien installiert ist. Durch das gemeinsame 
Bewegen eines Drehkreuzes wird ein überdimensionierter 
Metallarm angehoben, erreicht er den höchsten Punkt, fällt 
er und schlägt einen die gesamte Installation überdachenden 
Eisengong an. Das Videomaterial wurde mit einer Wildkamera 
über Wochen aufgenommen und vom Künstler geschnitten. 
Im Fokus steht die Dynamik zwischen Teilnehmenden und 
Zuschauer_innen. 

In seinen Arbeiten untersucht Leopold Kessler ortsspezifische 
Bedeutungsebenen im urbanen Raum und fordert damit die 
Betrachter_innen heraus, die eigene Wahrnehmung und die 
Beziehung zur Umgebung in Frage zu stellen.
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food track 1, Video, 10:34 min, 2019. © Bildrecht, Wien

Brotstück (food track 2), Objekt, 2019.

food track 2, Video, 10:42 min, 2019. © Bildrecht, Wien

Rekonstruktion/Volkertplatz, Objekt, 2018.

ohne Titel, Fotografie, 2018. © Bildrecht, Wien

Cities in the rain (are all the same), Fotografie, 2018. © Bildrecht, 
Wien

Rekonstruktion/Volkertplatz, Video, 6:01 min 2018. © Bildrecht, 
Wien

food track 3, Video, 2:42 min, 2019. © Bildrecht, Wien

Kiste+Uniform (food track 2), Objekte, 2019.

Gong, Video, 13:25 min, 2019. © Bildrecht, Wien

Courtesy: Der Künstler
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Leopold Kessler, *1976 lebt und arbeitet in Wien. Studium der 
Bildhauerei in München und Wien, Diplom 2004.
www.leopoldkessler.net 

Einzelausstellungen/Projekte (Auswahl):
2017 Surrogate Citybike Station, Mocak, Krakau; Exit Goldküste, 
Miller´s Studio, Zürich 2016 Hand mit Hebel, Galerie Eugen Lendl, 
Graz 2015 Repairing the City, Edit Russ Haus, Oldenburg (GER); 
Kollektive Rüttelplatte, Mariahilferstrasse, Wien 2013 Ghost terrace, 
Skulpturenpark 21er Haus, Wien; Forchetta delle Dolomiti, Projectroom, 
Museion, Bozen; When in Holland.., West Gallery, The Hague (NL) 2012 
Collagen und Monument, Galerie Andreas Huber, Wien 2011 Leopold 
Kessler, New Galerie, Paris 2010 Neue Arbeiten, Galerie Andreas 
Huber, Wien; Volksshoeshinemachine, Kunsthaus Baselland, Muttenz/
Basel 2009 Leopold Kessler, Factory, Krems; Leopold Kessler, Centro 
de Arte Dos de Mayo, Madrid, Spain; Interventions and Observations, 
Bunkier Sztuki, Krakau 2008 Leopold Kessler, Malmö Konsthall, Malmö; 
Leopold Kessler, Motorenhalle, Dresden 2007 Red Sea Star, Lombard-
Freid Projects, New York; Import Budapest – Vienna, Galerie Andreas 
Huber, Wien; Perforation Kal. 10mm, Secession, Wien 2006 Graz, Studio 
Neue Galerie, Graz, Austria; Interventions 2002–2005, Galerie der Stadt 
Schwaz, Austria 2005 Transportable Works, Lombard Freid Projects, 
New York; O, Galerie Kunstbuero, Wien 2003 Synnchronisation, Offspace, 
Wien; Privatisiert, Galerie Corentin Hamel, Paris

Gruppenausstellungen (Auswahl):
2017 The Transported Man, Broad Art Museum, Michigan State 
University (USA); Birobidzhan Driveway, Birobidzhan (RUS); Stadt unter, 
Unikum , Klagenfurt; Europamaa, Temnikova&Kasela Gallery, Tallinn; 
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Das Bild als temporäre Intervention, Maerz, Linz 2016 Our mind into a 
Bretzl, Kunstverein Neuhausen (GER); Aus der Sammlung: Stadt in 
Bewegung, Landesgalerie Linz 2015 Panopticon, Utah Museum of 
Contemporary Art, Salt Lake City (USA); Moving, not moving, Galerie 
Laurence Bernard, Genf 2014 Great Expectations, Galerie Soy Capitán, 
Berlin; Reines Wasser, Lentos, Linz; Update/ Post Memory, Motorenhalle, 
Dresden, Germany 2013 Economics in Art, Mocak, Krakau; Desire Lines, 
ACCA, Melbourne; Shifting Conditions, Galerie Andreas Huber @ New 
Galerie Paris 2012 Detective, Galerie Andreas Huber, Wien; Desiring 
the Real, Museum Of Contemporary Art, Belgrad 2011 I Feel Like I’M 
Disappearing…, Galerie West, The Hague (NL); Singapore Biennale: 
Open house, Singapore; Kurzfilmtage, Oberhausen (GER); Das Meer – 
Traum & Wirklichkeit, ERES-Stiftung, München; The MOCAK Collection, 
Museum of contemporary Art, Krakau 



Ausstellungseröffnung am:
Mittwoch, 27. Februar 2019 um 19.00

Begrüßung: Annja Krautgasser, Vorstandsmitglied, Tiroler Künstler*schaft
Einführung: Cornelia Reinisch-Hofmann

Dauer der Ausstellung: 
28. Februar - 11. Mai 2019

Öffnungszeiten:
Mi – Fr  11.00 – 17.00
Sa 11.00 – 15.00

Special in der Osterwoche: Ausstellungsrundgang am Donnerstag,
18. April 2019 um 18.00 mit grünen Getränken

Führungen an Samstagen um 11.00
Termine: 30. März 2019 und 04. Mai 2019

Dialogführungen auf Anfrage

Dank an: 

Neue Galerie
rennweg 1, Großes Tor, Hofburg
6020 innsbruck
+43(0)512-578154

neuegalerie@kuenstlerschaft.at
www.kuenstlerschaft.at

Bildnachweis: leopold Kessler


